
 367 

und Schriftsteller Emanuilo Janković in 
dessen Bemühungen um die Gründung der 
ersten serb. Druckerei in Neusatz. Nach sei-
ner Pensionierung 1811 lebte V. bis zu sei-
nem Tod in Neusatz. Gefördert wurde er 
vom Karlowitzer Metropoliten Vićentije Jo-
vanović Vidak, dem er sein bedeutendstes 
Werk, die 1772 in Wien veröff. erste dt. 
Grammatik in slawenoserb. Sprache wid-
mete („Njemeckaja grammatika … v polzu 
serbskih djetej na slavenoserbskom jazyke 
…“, 1772). Dieses v. a. an der Sprachlehre 
Johann Christoph Gottscheds orientierte 
Lehrbuch enthält neben einem grammati-
kal. Tl. ein Wörterbuch mit rund 4.500 Ein-
trägen sowie elf Gespräche zu verschiede-
nen Themen als Musterdialoge für den 
Sprachgebrauch. Darüber hinaus verf. V. 
eine Grammatik des Altkirchenslaw., die 
nur als unveröff. Ms. erhalten ist. 1777 gab 
V. ein Hdb. der Arithmetik in slawenoserb. 
und dt. Sprache heraus, das mehrmals auf-
gelegt wurde („Rukovodstvije ko aritmeti-
ki“, dt. „Handbuch der Arithmetik“). Aus 
dem Russ. übers. er eine kurze Kirchenge-
schichte („Kratkaja svjaščennaja istorija 
cerkve“, 1793). V. war Mitgl. der Freimau-
rerloge Nagyszívűség in Ofen. 1792 erfolg-
te seine Erhebung in den ung. Adelsstand. 
Weitere W.: Rukovodstvo k pravoglagolaniju i pravopi-
saniju, 1793. 
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Vujatović-Šarov Andrija (Andrea, An-
dreas), Jurist und Politiker. Geb. Knin, 
Dalmatien (HR), 15. 2. 1841; gest. ebd., 
15. 11. 1924 (begraben: Vrbnik, HR); serb.-
orthodox. – Sohn von Elias V.-Š. (gest. vor 
1863). – V. maturierte am Gymn. in Zara 
und stud. anschließend 1864–67 Rechts-
wiss. in Wien. Ab 1880 war er als Notar in 
Kistanje tätig. Ende 1881 zog er nach Knin, 
wo er ebenfalls als Notar wirkte und das 
Amt des Gmd.vorstehers übernahm. Als 
Gründungsmitgl. der Volkspartei (Narodna 
stranka) in Dalmatien saß er 1876–83 als 
Abg. im dalmatin. LT. Nach der Spaltung 
der Volkspartei gründete er 1880 gem. mit 
anderen Serben die Serb. Volkspartei (Srps-
ka narodna stranka). 1901–07 war V. Mitgl. 
des AH des RR (Südslaw. Fortschrittsklub). 

Als Antwort auf die Fiumaner Resolution 
von 1905 initiierte und unterzeichnete V. 
im Oktober desselben Jahres die sog. Zara-
Resolution, ein Abkommen über die 
künftige Zusammenarbeit zwischen serb. 
und kroat. Parteien. Wegen Auseinanderset-
zungen in Zusammenhang mit der Wahl-
reform legte V. im Mai 1906 seine Mitgl.-
schaft im betreffenden Ausschuss gem. mit 
vier weiteren Abg. nieder. Nach seinem 
Ausscheiden aus dem RR 1907 war er 
erneut als Notar und Gmd.vorsteher in Knin 
tätig. V. war Mitgl. der 1891 gegr. Nota-
riatskammer von Zara. 1901 gehörte er zu 
den Mitbegründern der Ztg. „Primorski 
srpski list“. Er war sozial sehr engagiert 
und setzte sich nicht nur für die nationalen 
Rechte der Serben, sondern auch für die 
wirtschaftl. Entwicklung Dalmatiens ein. 
Dabei stand er in enger Beziehung zu an-
deren in Wien wirkenden dalmatin. Serben 
sowie v. a. zu dem serb.-orthodoxen Bi-
schof von Dalmatien Nikodim Milaš. Ab 
1897 war V. in leitender Funktion im serb. 
Kulturver. Srpsko bratstvo (Serb. Bruder-
schaft) in Spalato tätig, ab 1905 fungierte er 
als Vorstandsmitgl. der Wohltätigkeitsorga-
nisation Zadruga sestara srpkinja in Knin. 
V. wurde 1906 das Ritterkreuz des Franz 
Joseph-Ordens verliehen, 1912 erhielt er 
zudem den montenegrin. Danilo-Orden 
III. Kl. 
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Vujić Vikentije (Vasilije, Vaso), Bischof 
und Theologe. Geb. Dalj (HR), 29. 1. 1874; 
gest. Topola, Kg.reich Jugoslawien (SRB), 
18. 8. 1939 (begraben: Vršac, SRB); serb.-
orthodox. – Sohn des Ökonomen Gregor V. 
(gest. um 1896). – V. maturierte 1892 am 
Obergymn. in Esseg und absolv. anschlie-
ßend 1892–97 ein Jus-Stud. in Wien. Als 
Stipendiat des Patriarchen Georgije Bran-
ković stud. er i. d. F. an der griech.-ortho-
doxen theol. Fak. der Univ. Czernowitz, wo 
er zum Dr. theol. prom. wurde. 1903 trat er 
in das Kloster Šišatovac nördl. von Srems-
ka Mitrovica ein und nahm den Ordensna-
men Vikentije an. Nach der Diakon- und 
der Priesterweihe fungierte er als Untersekr. 
der Erzdiözese Karlowitz. 1903–14 unter-
richtete er allg. Kirchengeschichte, Ge-
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